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1. Gemeinsamer Hirtenbrief zum 
Mitteleuropäischen Katholikentag 2003/2004

Christus – Hoffnung Europas (Kurzfassung)

Liebe Schwestern und Brüder!

(1)„Der Gott der Hoffnung erfülle euch mit
aller Freude und allem Frieden im Glauben,
damit ihr reich werdet an Hoffnung in der
Kraft des Heiligen Geistes“ (Röm 15,13). Mit
diesem Wort des Hl. Paulus wenden wir, die
Erzbischöfe und Bischöfe aus acht mitteleu-
ropäischen Ländern, uns zum ersten Mal
gemeinsam an die Gläubigen, um gleichzeitig
zum Mitteleuropäischen Katholikentag ein-
zuladen. Wir tun dies in unserer Mitverant-
wortung für Europa. Was Paulus vor 2000

Jahren an die Gemeinde von Rom geschrie-
ben hat, ist auch heute noch eine erlösende
Neuheit: Wir dürfen an einen Gott der Hoff-
nung glauben, an einen Gott, der Hoffnung ist
– für uns und die ganze Welt. Das gilt auch
für Europa, einen Kontinent, der – wie viel-
leicht nie zuvor in der Geschichte – dabei ist,
zu einer Einheit zusammenzuwachsen. 

I. Hoffnung für Europa

(2)Manche sehen in diesem werdenden Eu-
ropa eine Hoffnung, andere nehmen eher
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bedrohliche Tendenzen wahr. Die einen ver-
weisen auf neue Möglichkeiten eines fried-
lichen Miteinanders von Völkern, Kulturen
und Religionen. Sie sind dankbar, dass für
viele Völker Mitteleuropas eine lange Zeit der
Unfreiheit und des Leidens zu Ende geht, die
viele Menschen das Leben gekostet hat.
Unter ihnen sind nicht wenige, die in Treue zu
ihrem Glauben ihr Leben als Märtyrer für
Christus gegeben haben. 

(3)Viele hoffen auf eine gemeinsame Stimme
unseres Kontinents in den großen Aufgaben,
die uns weltweit aufgegeben sind. Andere
warnen vor einem Europa, das mit seinen
wirtschaftlichen Möglichkeiten über ärmere
Völker Macht ausübt und sich in seinem
Reichtum verschließt, und sie verweisen kri-
tisch auf Tendenzen, kulturelle und morali-
sche Werte aufzugeben, die seit Jahrhun-
derten zum wertvollen Erbe Europas gehö-
ren. Sie sehen die Würde des menschlichen
Lebens auf vielfache Weise bedroht.

(4)Ist Europa eine Hoffnung? Die Antwort
wird wohl lauten müssen: Europa gibt man-
chen Anlass zu berechtigten Erwartungen,
aber Europa ist keine Hoffnung, sondern eine
Aufgabe. Eine Aufgabe, die wir allerdings nur
lösen werden, wenn wir aus tiefen Quellen
schöpfen können, nicht zuletzt aus der Quelle
der Hoffnung. Aber wo finden wir die Quelle
der Hoffnung?

II. Christus unsere Hoffnung

(5)An dieser Stelle ist es gut, sich an ein pro-
grammatisches Wort unseres Papstes Jo-
hannes Paul II. zu erinnern, das er bei der
Vesper für Europa am 10. September 1983 in
Wien gesprochen hat: „Die Hoffnung Europas
ist das Kreuz Christi. Es ist das Zeichen der
versöhnenden, Leid und Tod überwindenden
Liebe Gottes zu uns Menschen, Verheißung
der Brüderlichkeit aller Menschen und Völker,
göttliche Kraftquelle für die beginnende Er-
neuerung der ganzen Schöpfung.“1 An dieses
Wort wollen wir anknüpfen, wenn wir, die
Erzbischöfe und Bischöfe aus Bosnien-Her-
zegowina, Tschechien, Kroatien, Ungarn,
Österreich, Polen, Slowenien und Slowakei
zu einer gemeinsamen „Wallfahrt der Völker“
nach Mariazell in Österreich am 22. und 23.
Mai 2004 einladen. 

(6)Acht Länder in Mitteleuropa sind es. Das
kann uns an die acht Ecken der altkirchlichen
Taufkirchen und Taufbrunnen erinnern und
damit an die christlichen Wurzeln, von denen
Europa mit seiner Kultur bis heute lebt.
Zugleich sind die Taufbrunnen ein deutlicher
Hinweis, dass es der Glaube und die Taufe
sind, die uns den Zugang zur eigentlichen
Quelle aller Hoffnung eröffnen. Wir finden sie
nicht in einer Idee, sondern unsere Hoffnung
ist eine Person: Jesus Christus, der Gekreu-
zigte und Auferstandene, der zur Rechten
Gottes des Vaters sitzt.

(7)Sein Kreuz ist – wie es Papst Johannes
Paul II. gesagt hat – „das Zeichen der ver-
söhnenden, Leid und Tod überwindenden
Liebe Gottes zu uns Menschen, Verheißung
der Brüderlichkeit aller Menschen und Völker,
göttliche Kraftquelle für die beginnende Er-
neuerung der ganzen Schöpfung.“ Diese
Gnade der Versöhnung ermächtigt und ver-
pflichtet gerade Christen, sich mit allen Men-
schen zu versöhnen. Wir müssen daher Ver-
gebung bei jenen erbitten, denen wir Unrecht
und Schaden zugefügt haben. Gleichzeitig ist
es unsere Christenpflicht, Verzeihung zu ge-
währen, wenn wir um Vergebung gebeten
werden. Nur so kann eine dauerhafte Ver-
söhnung unter Menschen und Völkern und
ein Friede in Gerechtigkeit erreicht werden.

(8)In Christus sind Gottes Leben und Liebe
mitten in der Geschichte aufgeleuchtet, und
so hat er uns eine Hoffnung geschenkt, die
Erde und Himmel umfasst. Weil sie im Him-
mel begründet ist, ist sie zugleich auch eine
wirklich erdnahe Hoffnung. Es ist eine Hoff-
nung, die uns solidarisch macht mit unseren
und allen Völkern und Menschen, die uns
öffnet für ihre Sorgen und Nöte, ihre Hoffnun-
gen und ihre Freuden.2 Unsere Hoffnung hat
ihren Ursprung im Glauben an Gott Vater, der
sich uns in seinem Sohn geoffenbart hat und
uns im Heiligen Geist als Schwestern und
Brüder zur Einheit zusammenführt.

(9)In diesem Glauben können wir mit Worten
der Bischofssynode für Europa unseren Mit-
bürgerinnen und Mitbürgern, besonders aber
denen, die in Politik und Gesellschaft Ver-
antwortung tragen und Einfluss ausüben,
sagen: „Die Botschaft und das Zeugnis des
Evangeliums bilden die große Kraftquelle, die
Europa die unerlässliche und oft zitierte
Seele wiedergeben kann, die fähig ist, die



27

Wirtschaft in den Dienst des Gemeinwohls zu
stellen, die Politik zu einem Ort verantwort-
licher und weiter blickender Entscheidungen
zu machen, das soziale Leben zum Raum für
die Förderung der Institutionen von der Fami-
lie bis zu den Vereinigungen zu machen, die
das lebendige Gewebe der neuen europäi-
schen Gemeinschaft darstellen.“3 Und noch
einmal mit anderen Worten: „Jesus Christus,
der lebt in seiner Kirche, ist Quelle der Hoff-
nung für Europa.“4

III. Eine Kirche, die an ihre Quellen geht

(10) Ja, es ist „Jesus Christus, der lebt in
seiner Kirche (...)“. Was Christus wirkt, wird
im bezeugenden Glauben und Handeln der
Kirche gegenwärtig und wirksam. So hat es
das Zweite Vatikanische Konzil gesehen: „Die
Kirche ist ja in Christus gleichsam das Sak-
rament, das heißt Zeichen und Werkzeug für
die innigste Vereinigung mit Gott wie für die
Einheit der ganzen Menschheit.“5 Das ist das
Selbstbewusstsein der Kirche, eine Ver-
heißung und eine Aufgabe. 

(11) Der Mitteleuropäische Katholikentag
und unsere gemeinsame Pilgerfahrt nach
Mariazell sind eine Einladung, die Kirche zu
werden, die wir sind. Dazu fordert uns Papst
Johannes Paul II. auf, wenn er von einer
neuen Evangelisierung spricht. Sie hat ihre
Mitte in Jesus Christus. Ihn gilt es als den
Reichtum unseres Lebens kennen zu lernen.
Zu ihm können und sollen wir gehen, der der
Frau beim Jakobsbrunnen gesagt hat: „Wer
von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben
werde, wird niemals mehr Durst haben, viel-
mehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in
ihm zur sprudelnden Quelle werden, deren
Wasser ewiges Leben schenkt.“ (Joh 4,14)
Und wenn wir aus dieser Quelle schöpfen,
werden wir fähig sein, auch anderen Hoff-
nung zu geben. Gottes Hoffnung gilt für alle
Menschen. Wo Menschen Christus und sein
Evangelium der Hoffnung entdecken und mit
Glauben annehmen, dort wird die Hoffnung
für sie zu einer lebendigen Wirklichkeit. 

(12) Zu Christus gehen, der die Hoffnung
Europas ist, wie kann das konkret aussehen?
Wir möchten Euch, liebe Schwestern und
Brüder im Glauben, auf drei Punkte hinwei-
sen. Es wäre schön und ermutigend, wenn
wir uns in der Zeit der Vorbereitung auf un-
sere Wallfahrt nach Mariazell in der Mühe um

diese drei Schwerpunkte verbunden wissen
könnten:

(13) Erstens: Suchen wir im Lesen und Le-
ben des Wortes Gottes eine neue Verbun-
denheit und Vertrautheit mit Christus. Er al-
lein hat Worte ewigen Lebens (vgl. Joh 6,68),
Worte, die Hoffnung sind. Lesen wir diese
Worte aber nicht nur, sondern leben wir sie –
dann werden wir entdecken, dass es wirklich
Worte des Lebens sind!

(14) Zweitens: Entdecken wir neu den
Sonntag und die Eucharistie als die Feier mit
Christus, dem Auferstandenen, der uns in
den Gestalten von Brot und Wein seinen Leib
und sein Blut, sein göttliches Leben schen-
ken will. Entdecken wir in dieser Feier das
Sakrament der wahren Einheit, auf die die
Menschen warten – eine Einheit mit Gott, die
uns zugleich zu Schwestern und Brüdern
macht.

(15) Drittens: Das Leben aus dem Wort
Gottes und aus der Eucharistie mündet in ein
Leben, das geprägt ist von der gegenseitigen
Liebe. Es ist ein Leben, das uns nicht nur tief
mit Gott verbindet, sondern auch konkret ist –
im Einsatz für das Leben, für Frieden, Ge-
rechtigkeit und für die Bewahrung der
Schöpfung. Eine wertvolle Orientierung dafür
haben wir in der Soziallehre der Kirche, die
durch unseren Einsatz zu einem Bauprinzip
für Europa werden soll. Allen Menschen gilt
unser Dienst – besonders denen, die be-
nachteiligt und entrechtet sind, die hungern
an Seele und Leib. So werden wir das neue
Gebot erfüllen, das zum Vermächtnis Jesu
gehört (vgl. Joh 13,34).

(16) Schwestern und Brüder – richten wir
unseren Blick nach vorne! Als Christen haben
wir nicht nur eine Vergangenheit, sondern vor
allem auch eine Zukunft. Um diese Zukunft
geht es bei unserem gemeinsamen
Mitteleuropäischen Katholikentag. Auf
unserem Pilgerweg vertrauen wir uns in
besonderer Weise Maria an. Sie verbindet
unsere Völker, die sie in Mariazell
gemeinsam anrufen als Magna Mater
Austriae, Magna Domina Hungarorum, Alma
Mater Gentium Slavorum. Mit ihrer Fürbitte
möge sie uns helfen, Zeugen der Hoffnung
zu sein, die wir Christus verdanken und die
uns in Europa zu einer wahren Einheit
zusammenführen kann. 
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Die Erzbischöfliche und Bischöfe von
Bosnien und Herzegowina, Kroatian,
Österreich, Polen, Slowakei, Slowenien,
Tschechien, Ungarn

Zagreb, am 29. April 2003,dem Fest der hei-
ligen Katharina von Siena

1. Johannes Paul II., Ansprache bei der Vesperfeier für
Europa auf dem Heldenplatz in Wien (10. September
1983), 1, in: L’Osservatore Romano deutsch, Nr.
37/1983, S.5.

2. Vgl. Zweites Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution
Gaudium et spes, 1.

3. Instrumentum laboris der Bischofssynode: Zweite Son-
derversammlung für Europa, in: Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls, Nr. 138, Bonn 1999, Nr. 53.

4. So lautet der Titel des Grundtextes (Anm.3).
5. Zweites Vatikanisches Konzil, Kirchenkonstitution Lumen

gentium, 1.

Dieser Hirtenbrief soll am Sonn-
tag, den 1. Juni 2003, bei allen
Gottesdiensten verlesen werden.

H I N W E I S :
Zum Mitteleuropäischen Katholikentag er-
scheint das Heft 4 der Schriftenreihe „Die
österreichischen Bischöfe“, das an alle Pfar-
ren, kirchlichen Einrichtungen bzw. Amts-
träger in drei Exemplaren zugeht. Sollte die
Schriftenreihe während der Drucklegung des
Kirchlichen Verordnungsblattes dem Bischöf-
lichen Ordinariat vorliegen, wird sie diesem
Verordnungsblatt noch beigelegt, ansonsten
erfolgt eine gesonderte Aussendung.

2. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 158

Die Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls Nr. 158 „Lehrmäßige Note zu einigen
Fragen über den Einsatz und das Verhalten

der Katholiken im politischen Leben“ werden
diesem Kirchlichen Verordnungsblatt beige-
fügt. 

3. Schriftenreihe (3) „Die österreichischen Bischöfe“:
„Versöhnte Nachbarschaft im Herzen Europas“

Die Nummer drei dieser Schriftenreihe „Ver-
söhnte Nachbarschaft im Herzen Europas“,
Erklärung der Österreichischen und der

Tschechischen Bischofskonferenz, der öster-
reichischen Bischöfe wird diesem Kirchlichen
Verordnungsblatt beigeschlossen. 

4. Amtsblatt der Österreichischen Bischofskonferenz Nr. 35

Dieser Ausgabe des Kirchlichen Verord-
nungsblattes ist das „Amtsblatt der Öster-

reichischen Bischofskonferenz Nr. 35“ bei-
gelegt. 
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5. Priesterweihe

Diakon Mag. Johann Sedlmaier aus der
Pfarre St. Peter am Wallersberg 

und 

Stanislaus Cusin, Ordensangehöriger der
Gesellschaft der Salesianer Don Boscos,
stammend aus der Pfarre St. Michael ob
Bleiburg, 

werden am Sonntag, 29. Juni 2003, 15.00
Uhr im Dom zu Klagenfurt zum Priester ge-
weiht.

Alle Gläubigen, besonders auch die Mitbrüder
im Priesteramt, sind dazu herzlich eingela-
den. 

6. Umpfarrung des Gebietes Matzelsdorf 
aus der Pfarre Döbriach in die Pfarre Obermillstatt

Mit Rechtswirksamkeit vom 1. Jänner 2003
wird gemäß can. 515 § 2 CIC das Sied-
lungsgebiet von Matzelsdorf samt der Filial-
kirche Matzelsdorf, die schon bislang der
Seelsorge und Jurisdiktion der Pfarre Ober-
millstatt anvertraut waren, aus der Pfarre

Döbriach ausgepfarrt und der Pfarre Ober-
millstatt eingepfarrt.
Klagenfurt, am 1. Jänner 2003

+ Dr. Alois Schwarz m.p.
      Diözesanbischof

Lic. Michael Kristof 
Ordinariatskanzler

7. Pfarrbefähigungskurs 2003

„Pfarrer sein heißt: mit Menschen und Dingen
verantwortungsbewusst umgehen“

(Stadtpfarrer Kons. Rat Franz Peter Forster,
Völkermarkt, 2002)

Inhaltlicher Schwerpunkt:
>>´artes sacerdotales´ et ´ars pastoralis´<<

A) Zeit(en): Montag, 21. Juli 2003 bis
Freitag, 25. Juli 2003,
jeweils: 9.00 bis 16.00 Uhr

B) Ort(e): Klagenfurt (Diözesanhaus),
Klein St. Paul (Pfarrhof)

C) Koordination und Leitung: Hermann
Josef Repplinger, Direktor des Theolo-
gischen Institutes Klagenfurt, in Zu-
sammenarbeit mit Referentinnen und

Referenten aus den Zentralstellen der
Diözese, Dekanaten und Pfarren

D) Inhalt(e):
1. Kontexte im Rahmen der Priester-

ausbildung
2. Grundlagen (Vat. II, CIC, Ratio

fundamentalis, Ratio nationalis,
„Pastores dabo vobis“) und Ziele
(Topoi, Chronoi, Kairoi)

3. „Der Priester als Hirte und Leiter
der Pfarrgemeinde“. Instruktion der
Kongregation für den Klerus, 4.
August 2002

4. Konzeption und Modell für den
Pfarrbefähigungskurs 2003:

 
� Pfarrverwaltung I (allgemeine Pfarr-

verwaltung):
Die „Pfarre als Gemeinschaft des
Glaubens und organische strukturierte
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Gemeinschaft“ („Der Priester als Hirte
und Leiter der Pfarrgemeinde“. Instruktion
der Kongregation für den Klerus, 4. August
2002, Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls Nr. 157, hrsgg. vom Sekretariat der
Deutschen Bischofskonferenz, Bonn, Seite
32).
Pfarrkanzlei: Atmosphäre, Raum-Äs-
thetik, Ort der Begegnung.
Pfarrverwaltung als Seelsorge, zent-
rale Pfarrverwaltung für mehrere Pfar-
ren: Matriken, Matrikenverwaltungs-
programme, Matrikenbenützung für
außerdienstliche und private Zwecke;
spezielle bzw. problematische Matri-
kenfälle und  deren Lösung.
Finanzverwaltung (mit EDV; Program-
me, z. B. Quicken 2003). 
Archivordnung, Pfarrarchivordnung,
Archivierung, Kassationsordnung für
Pfarren. 

� Die erste Pfarrstelle oder eine ‚neue‘
Pfarrstelle antreten/übernehmen:
Abschied nehmen und geben, Vorbe-
reitung und Durchführung der Tempo-
ralien-Übergabe und –Übernahme (vgl.
entsprechendes Protokoll). 
Klärung der Leitungsaufgaben und
Leitungskompetenzen, Leitungsstil(e).
Zusammenarbeit mit Pfarrgremien,
„Kooperative Gemeindeleitung“, „Pfarr-
moderation“. 
Leitung mehrerer Pfarren mit unter-
schiedlichen Gremien (PGRs u.a.)
Selbst- und Personalmanagement:
Ordo sacerdotalis, Dienst, munus sa-
cerdotalis, officium, functio, capaci-
tas/habilitas. Problematisierung und
Kritik der Begriffe „Funktionär“, „Rolle“
u.a.

� Pfarrverwaltung II (spezielle Pfarr-
verwaltung):
Verwaltung von Gründen und Liegen-
schaften (einschl. Friedhofsverwal-
tung), Versicherungswesen, Arbeits-
verhältnisse, Arbeitsverträge, Steuer-
fragen, Bauwesen; - Visitationen (De-
chantenvisitation, Bischöfliche Visita-
tion durch Vorvisitator), Mess-Stipen-
dienordnung, Stolgebührenordnung,
Stiftungsmessen; „Terminkalender“ und
damit verbundene Einsendungen, von
der Diözese vorgeschriebene Kollek-

ten, Inventarverzeichnisse, spezielle
Kunstinventare.
Anmerkungen zur allgemeinen und
besonderen Sakralhygiene. 

� Rechtliche Fachbegriffe und damit
bezeichnete Realitäten in der Pfarr-
und Vermögensverwaltung:  „sarta
tecta-Forderungen“, „Interkalare“, „Be-
neficium/Pfründe“, u.a.

� Pfarrverwaltung III: Pfarrverwaltung
und Pfarrleitung mit modernen Kom-
munikationsmitteln; 
intrapfarrliche, interpfarrliche und über-
pfarrliche Kommunikation, Koordina-
tion, Kooperation.
Öffentlichkeitsarbeit mit modernen
Medien. 

� Konfliktsituationen, Eklats, Intrigen
und Straftatbestände (in temporali-
bus, in sexualibus, in spiritualibus):
Klärung, Vermittlung, Lösung, Hilfen.

� Kooperation zwischen den mit der
Leitung einer Pfarre/eines Pfarrver-
bandes/Pfarrverbundes bzw. Deka-
nates befassten haupt- bzw. neben-
amtlichen Mitarbeiter-inne-n  (De-
chanten, Pfarrmoderatoren; Diakonen,
Pfarrassistent-inn-en; Pastoralreferent-
inn-en, Kirchenmusiker-inne-n u.a.);
interpfarrliche Organisationsformen und
deren (teilweise unklarer und unge-
klärter) kirchen- bzw. diözesanrecht-
licher Status: z.B. Pfarrverband, Pfarr-
verbund, Pfarrkooperation, Seelsorge-
einheiten.

E) Teilnahmevoraussetzungen:
- erfolgreiche Absolvierung der

vorgeschriebenen Triennalkurse;
- ununterbrochene und verlässliche

Teilnahme an den o.g. Zeit- und
Bildungseinheiten;

- aktive Mitarbeit (in Wort, Tat und
Schrift).

F) Finanzierung:
- Arbeits- und Informationsmateri-

alen: durch Theologisches Institut
Klagenfurt

- Mittagessen und Getränke: durch
Theologisches Institut Klagenfurt



31

- Fahrtkosten und sonstige Kosten:
durch die Teilnehmenden selbst
als Eigenbeitrag

G) Verbindliche Anmeldung in schrift-
licher Form mit ausdrücklicher Bestä-
tigung der o.g. Teilnahmevorausset-
zungen: 

- bis 30. Juni 2003
- an Theologisches Institut Klagenfurt

Tarviser Straße 30, A-9020 Klagenfurt
E-mail: theologisches.institut@kath-
kirche-kaernten.at
FAX: 0463 5877 2239

8. Personalnachrichten

Der hwst. Herr Bischof hat

bestätigt und bestellt

zum Dompropst des Gurker Domkapitels:
Apostol. Protonotar Prälat Dr. Olaf Colerus-
Geldern, Generalvikar (8. Mai 2003);

zum Domdekan des Gurker Domkapitels:
Prälat lic. iur. Michael Kristof, Ordinariats-
kanzler (8. Mai 2003);

emeritiert

als Dompropst des Gurker Domkapitels:
Prälat Friedrich Vögel (1. Mai 2003) und
bestätigt als Domkapitular (bis 31. August
2003);

bestellt 

zum Dechant:
Kons. Rat OStR Mag. Hubert Luxbacher,
Dechant und Pfarrprovisor von Seeboden, für
eine weitere Amtsperiode für das Dekanat
Gmünd-Millstatt (1. Mai 2003);

zum Dechant-Stellvertreter:
Geistl. Rat Walter Oberguggenberger, Pfar-
rer von Gmünd, für eine weitere Amtsperiode

für das Dekanat Gmünd-Millstatt (1. Mai
2003); 

zur Richterin/zum Richter am Diözesange-
richt:
Mag. Rosemarie Rossmann
Prof. Dr. Franjo Vidović
(15. Mai 2003);

angestellt

als Pastoralassistentin:
Mag. Judith Reichelt für die Pfarre Maria
Rain und für das Projekt Mitteleuropäischer
Katholikentag (1. April 2003).

Beförderung durch das Bundesministerium
für Landesverteidigung:
Mag. Michael Lercher, Pfarrprovisor von
Winklern und Rangersdorf, zum Militärkap-
lan (1. März 2003).

Verleihung eines akademischen Grades: 

Mag. Josef Dionys Suntinger, Regens des
Priesterseminares der Diözese Gurk in Graz,
wurde am Päpstlichen Liturgischen Institut S.
Anselmo, Rom, zum „Doktor der Liturgiewis-
senschaft“ promoviert (13. Februar 2003).

mailto:theologisches.institut@kath-kirche-kaernten.at
mailto:theologisches.institut@kath-kirche-kaernten.at
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Michael Kristof                   Olaf  Colerus-Geldern
      Kanzler                                                                Generalvikar

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Bischöfliches Gurker Ordinariat, Klagenfurt, Redaktion: Generalvikar Dr. Olaf Colerus-Geldern, beide 9021 Klagenfurt, Mariannengasse 2.
Druck: Hausdruckerei des Bischöflichen Seelsorgeamtes, Tarviser Straße 30, 9020 Klagenfurt. Das "Kirchliche Verordnungsblatt" ist das offizielle Amtsblatt der Diözese Gurk. 
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